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Soeben ist Ruth Gonseth (70) wieder
aus Nepal zurückgekommen. Es ist
das zehnte Mal, dass die Liestaler
Hautärztin und ehemalige National-
rätin der Grünen einen Arbeitsein-
satz im südostasiatischen Staat leiste-
te. Dabei wollte Gonseth, die einst
die parlamentarische Gruppe
Schweiz-Tibet leitete, nach ihrer Pen-
sionierung im Jahr 2007 im Tibet me-
dizinisch tätig werden. Doch weil da-
mals China ein Jahr vor den Olympi-
schen Spielen die Grenzen in den Ti-
bet für Ausländer schloss, landete
Gonseth auf der Südseite des Himala-
ja-Gebirges. Und mehrere tausend
nepalesische Patienten  – Gonseth
hat sie nie gezählt  – profitierten seit-
her von dieser Planänderung.

Gratishilfe für die Ärmsten
Die ersten beiden Jahre arbeitete

Gonseth in einem Spital in der
Hauptstadt Kathmandu, dann verleg-
te sie ihre Tätigkeit in den medizi-
nisch unterversorgten Süddistrikt
Chitwan an der Grenze zu Indien.
Dort konnte dank der finanziellen
Hilfe des in der Schweiz gegründeten
und von Gonseth präsidierten Ver-
eins Shanti Med Nepal eine Tageskli-
nik ihren Betrieb wieder aufnehmen,
die wenige Jahre davor von einer ne-
palesischen Familienstiftung gegrün-
det, aber mangels
Geld wieder ge-
schlossen worden
war. Gonseth: «Das
ist ein Nonprofit-
ambulatorium mit
elf Angestellten in-
mitten von fünf
Bauerndörfern. Das
ärmste Drittel der
Patienten wird gra-
tis behandelt, die andern zahlen ein-
kommensabhängige Beiträge.»

Gonseth sowie weitere pensionier-
te Schweizer Ärzte und Kranken-
schwestern arbeiteten in den letzten
drei Jahren immer wieder monate-
lang für Gottes Lohn in der Klinik.
Dabei wurde Gonseth auch mit
Krankheitsbildern wie Lepra kon-
frontiert, die sie während ihrer lan-
gen Praxistätigkeit nie angetroffen
hatte. Häufig seien Schuppenflech-
ten, Pilzinfektionen und chronische
Ekzeme. Dazu Gonseth: «Es fehlt an
den richtigen Medikamenten, und
die Betroffenen werden aus Angst
vor Ansteckung oft diskriminiert.»
Erschwerend für die Arbeit erlebt
Gonseth in einem der ärmsten Län-

der Asiens mit vielen Analphabeten
auch «eine Gesetzlosigkeit, bei der
Streiks und Blockaden immer und
überall möglich sind».

Das habe mit dem Interregnum zu
tun, das seit der Einführung der De-
mokratie vor fünf Jahren herrsche.
Noch immer gebe es keine Verfas-
sung und das Parlament sei im letz-
ten Jahr vom obersten Gericht aufge-
löst worden. Aber auch die Zusam-
menarbeit mit der nepalesischen Fa-

milienstiftung war
alles andere als
konfliktfrei. So hat
diese die verspro-
chenen 20 Prozent
an die Betriebskos-
ten nie geleistet,
und bei ihrer jüngs-
ten Ankunft im Fe-
bruar musste Gon-
seth zur Kenntnis

nehmen, dass drei aufmüpfigen, aber
bewährten Mitarbeitern gekündigt
worden war; zwei wurden inzwi-
schen wieder eingestellt.

Auch nur schleppend geht der Bau
eines von der indischen Regierung
mitfinanzierten 50-Betten-Spitals auf
dem gleichen Areal voran, auf das die
chronisch überfüllte Tagesklinik um-
ziehen sollte. Offenbar sind Gelder
versickert, und Gonseth konstatiert:
«Nebst der Gesetzlosigkeit ist die Kor-
ruption unter der Beamtenschaft Ne-
pals grösstes Problem.» Gonseths Ver-
ein steht nun vor einer Weichenstel-
lung: Er hat die Möglichkeit, die Ta-
gesklinik nach dem Umzug ins neue
Spital, auf den Gonseth noch in die-
sem Jahr hofft, in Eigenregie zu über-

nehmen. Zudem liegt eine Anfrage
vor, ob der Verein auch die Führung
eines im gleichen Distrikt liegenden
Gemeindespitals übernehmen wolle.
Zurzeit liefen zu beiden Projekten
Abklärungen, die Zeichen für eine
Übernahme stünden aber gut, sagt
Gonseth.

Für den Verein hätte dies zur Fol-
ge, dass er anstelle der heutigen
80 000 Franken gegen 120 000 Fran-
ken jährlich bei seinen Mitgliedern
und Gönnern sowie bei Stiftungen
sammeln müsste. In diesen Beträgen
eingeschlossen ist auch die Ausbil-
dung von derzeit zwei nepalesischen
Ärzten und einer Laborantin, die
Shanti Med Nepal finanziert. Hat
Ruth Gonseth in Anbetracht der Pro-
bleme auch schon daran gedacht,
den Bettel in Nepal hinzuschmeis-
sen? «Nein. Das Mühsame wird mehr
als aufgewogen durch die riesige
Dankbarkeit, die die Leute uns ge-
genüber zeigen.»

Ruth Gonseth will in Nepal
medizinische Hilfe ausbauen
VON ANDREAS HIRSBRUNNER

Spenden Unterstützungsverein prüft Übernahme von zwei Spitälern

Ruth Gonseth mit Patienten vor dem Ambulatorium in Nepal. ZVG

«Betrug: Eine kleine Operngala».
Unter diesem Titel spielen am
nächsten Samstag um 17.15 Uhr
im Museum.BL in Liestal die Musi-
ker Muriel Fankhauser (Sopran),
Ashley Prewett (Bariton) und Iry-
na Krasnovska (Piano) Stücke von
Mozart, Offenbach, Rossini, Doni-
zetti und Lehár. Der ganze Ertrag
aus der Kollekte geht an den Ver-
ein Shanti Med Nepal. Organisiert
wird der Anlass von der Konzert-
reihe «classic pro bono». (HI)

Benefizkonzert für Nepalhilfe

«Das Mühsame wird
mehr als aufgewogen
durch die riesige Dank-
barkeit, die die Leute
uns gegenüber zeigen.»
Ruth Gonseth, Helferin in Nepal

Wahlen Schnellfahrer
erwischt
Die Polizei Basel-Landschaft hat am
Montag einen Schnellfahrer erwischt,
der auf dem Breitenbachweg mit
überhöhter Geschwindigkeit in Rich-
tung Breitenbach unterwegs war. Die
Polizei mass eine Geschwindigkeit
von 80 km/h. Erlaubt gewesen wären
50 km/h. Der Fahrzeuglenker muss
mit einem mehrmonatigen Entzug
des Führerausweises sowie mit einer
empfindlichen Geldbusse rechnen.
Zudem erfolgt eine Anzeige an die
Staatsanwaltschaft. (BZ)

Muttenz Karabulut neue
SP-Sektionspräsidentin
An der jüngsten Generalversamm-
lung der SP Sektion Muttenz ist Betül
Karabulut als neue Präsidentin ge-
wählt worden. Sie löst damit Bruno
Kappeler ab, der in den letzten drei
Jahren dieses Amt innehatte. (BZ)

SP Baselland Hearing
mit Jourdan und Lauber
Die Geschäftsleitung der SP Basel-
land unterstützt das Vorgehen von
Parteipräsident Martin Rüegg, der zu-
sammen mit den Parteipräsidien der
EVP, der Grünen und der Grünlibera-
len Partei die Kandidatur von Thomi
Jourdan portiert hat. Vor der ausser-
ordentlichen Delegiertenversamm-
lung am 7. Mai werden die beiden
Kandidaten Thomi Jourdan und An-

ton Lauber dazu eingeladen, um den
Delegierten in einem Hearing ihre Po-
sitionen darzulegen. Anschliessend
wird abgestimmt. (BZ)

Gewerkschaften Lohn-
forderungen zum 1. Mai
Die Gewerkschaftsbünde Basel-Stadt
und Baselland fordern faire Löhne
und bessere Renten. 70 Prozent der
Jugendlichen absolvieren eine Be-
rufslehre und laufen Gefahr, je nach
Berufswahl, auch nach Abschluss der
Ausbildung nicht von ihrem Lohn le-
ben zu können oder nur knapp über
die Runden zu kommen. 200 000
Rentnerinnen und Rentner seien auf
Ergänzungsleistungen angewiesen.
Jeder 8. Mann und jede 3. Frau muss
von der AHV leben. In Basel spricht
an der 1.-Mai-Kundgebung Paul
Rechsteiner (SP, St. Galler Ständerat)
und in Gelterkinden Roberto Zanetti
(SP, Solothurner Ständerat). (BZ)

BL-Pensionskasse FDP für
Kommissionsvorschlag
Die Baselbieter FDP ist für die von
der Personal- und Finanzkommission
modifizierten Vorlage zur Sanierung
der Basellandschaftlichen Pensions-
kasse. Die FDP begrüsst zwar die
Hauptstossrichtung der Regierungs-
vorlage, lehnt die vorgeschlagene Fi-
nanzierung über 40 Jahre aber ab.
Stattdessen fordert sie eine günstige-
re und raschere Mittelbeschaffung
über den Kapitalmarkt. In der Land-
ratsdebatte von morgen Donnerstag
wird sich die Fraktion entsprechend
für den Kompromiss einsetzen. (BZ)

Nachrichten

Die interaktive Wanderausstellung
«Achtung Technik Los!» kommt
am 29. April an die Sekundarschu-
le Frenkendorf. Sie beabsichtigt,
junge Schülerinnen und Schüler
für die technischen Berufe zu be-
geistern. Laut Rektor Martin Sieb-
nich sei seine Schule besonders
stolz darauf, der erste Ausstel-

lungsstandort im Kanton Basel-
land zu sein. Rund 200 Schülerin-
nen und Schüler werden sich dort
einen Tag lang über technische
Berufe orientieren können. «Ach-
tung Technik Los!» wurde von den
Vereinigungen IngCH Engineers
Shape our Future und NaTech
Education initiiert. (BZ)
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«Achtung Technik Los!»

Die bz hat sich bei drei Brennstoffhänd-
lern unserer Region nach den aktuellen
Preisen auf dem Heizölmarkt erkundigt.
Für gestern Dienstag galten dabei fol-
gende Ansätze und Tendenzen:

Preise: inklusive MWSt,
CO2-Abgabe und Transport.
Ökoheizöl + CHF 2.50 / 100 l.
Tendenz: stabil.

Heizölpreise

Bestellmenge
in Litern

Preise
in Fr./100l

1500 –  2199 100.40 100.80
2200 –  3000 96.60 97.20
3001 –  6000 95.50 96.10
6001 – 10 000 91.60 93.90


